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Kriegseröff mng der Türkei.
Nachdem die Türkei ihre Mobilmachung völlig beendet

hat, eröffnet sie den Krieg gegen Rußland und England.
Während die Landtruppen sich an der Straße von Suez
zum Einmarsch in Aegypten sammeln, hat die türkische
Flotte den Angriff gegen Rußland durch das Bombarde¬
ment russischer Hafenstädte am Schwarzen Meer bereits
ausgenommen. Die rauchenden Trümmer in Theodosia
beweisen, daß die Kruppschen Geschütze der Türkei weitaus
besser sind, als sie im ersten Balkankriege von
deutschfeindlicherSeite bargestellt wurden. Die Türkei
von heute ist etwas anderes , als sie vor zwei Jahren war,
als sie. festgerostet in alter fatalistischer Schlamperei, von
den robusten Balkanvölkcrn einfach üvcrrannt wurde.
Sie hat eine zwar nur kleine und nicht erstklassige, aber
immerhin beachtenswerte Flotte unter deutschem Befehl, sie
hat eine Armee, deren Kerntrnppen seit einem Jahre in
strengsten preußischen Drill genommen sind und deren ge¬
samte Einrichtung nach deutschem Muster erfolgt ist. En-
ner Pascha selbst, die ausschlaggebende Persönlichkeit der
heutigen Türkei , ist in Berlin militärisch erzogen) er
kennt unsere Armee und weiß, was der preußische Drill
leistet. Außerdem hat er als Militärattache der türkischen
Botschaft in Berlin das diplomatische Getriebe durch und
durch kennen gelernt ) und als Seele der neuen türkischen
Regierung sind ihm viele der schäbigen Ränke bekannt ge¬
worden, die unsere Feinde seit Jahr und Tag gegen uns
spinnen.

Enver Pascha weiß , welche Kräfte gegen uns im Felde
stehe» ) wen » er das Geschick seines Vaterlandes an das
Geschick Deutschlands kettet, so tut er dies nur in der festen
Ueberzeugung , daß Deutschland siegen muß und
siegen wird.

Das Schicksal Deutschlands wird das Schicksal der Tür¬
kei und der mit ihr verbündeten islamitischen Mächte sein.
Mit dem Eintritt des Khalisen in den Krieg erwachen auch
die Haßinstinkte der noch schlummernden mohammedani¬
schen Völkerschaften gegen die englischen, französischen und
russischen Unterdrücker. Der Tag ist da, der die alte Welt
wirklich in Flammen sieht. Jetzt aber schon haben wir den
festen Löffel im Kriegsbrei ) der Löffel reicht von Ham¬
burg bis Bagdad  über Berlin , Wien , Budapest
und Konstantinopel.  Wenn nicht alles täuscht, wer¬
den unsere sämtlichen Feinde und solche, die es sein, aber
nicht so erscheinen möchten, über diesen selben Löffel bar¬
biert werden.

Für heute begrüßen wir das entschiedene Eintreten der
Türkei in den Krieg an der Seite Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns freudig als den Beginn einer neuen
Lage, einer neuen Schichtung der feindlichen Kräfte.
Adler , Doppeladler und Halbmond — sie
werden siegen!

*

Es liegen bis jetzt folgende Meldungen vor:

Der erste türkische Seesieg.
2 russische Kriegsschiffe gesunken.

Konstantinopel, 30. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tcl .)
Nach einem ossiziellcn Bericht haben einige rns-

sischc Torpedoboote versucht , die Ausfahrt
der türkischen Flotte aus dem Bosporus
in das Schwarze Meer zu verhindern.  Die
türkischen Schiffe « öffnete» das Feuer und brachten z w e i
russische Fahrzeuge zum Sinken.  Uebcr dreißig
russische Matrosen sielen in türkische Gefaugcnschast. Die
türkische Flotte hatte keine Verluste.

Petersburg,  30 . kft.  sNichtamtl . Wolsf -Tel .s
Die Petersburger Telcgraphen -Agentnr meldet: Gestern

vormittag zwischen 9% und 10% Uhr beschoß ein türkischer
Kreuzer mit 3 Schornsteinen den Bahnhof und die Stadt
Theodosia,  beschädigte die Kathedrale, die griechische
Kirche, die Speicher am Hafen und die Mole . Ein Soldat
wurde getötet. Die Filiale der Russischen Bank für aus¬
wärtigen Handel geriet in Brand . Um 10% Uhr dampfte
der Kreuzer nach Südweste « ab.

In Noworossijk  kam der türkische Kreuzer „Ha¬
mid  i c" an nnd forderte die Stadt auf. sich z« ergeben
und das Staatseigentum ansznlieferu , im Falle der Ab¬
lehnung die Bombardierung androhend. Der türkische
Konsul nnd die Beamten des Konsulats wurden verhaftet.
Der Kreuzer entfernte sich.

Stockholm. 30. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Infolge der türkische» allgemeinen Mobilisierung for¬

dert der hiesige Generalkonsul alle in Schweden lebenden
Türken auf, sich sofort zur Entgegennahme wichtiger neuer
Bestimmungen zu melden.

Wien , 30. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Einer Meldung zufolge sind am Golf von A ka b a

starke türkische Kavallerie -Abteilungen eingetrosfe ». Tür¬
kische Kontrollschifse mit drahtlosen Stationen sind bis zum
Eingang des Golfes von Suez  gesichtet worden.

(Das deutet auf einen türkischen Einmarsch in Aegyp¬
ten hin. Schrift !.)

Neue Mn der„Mer.
in mm Krem und ein srnnzmm

ArMnMr nerientt.
Leipzig.  30 . Okt. ,Wolfs-Tel .)

Die „Leipziger Neuesten Nachr." verbreiten folgendes
Extrablatt:

Kopenhagen.  Nach einer amtliche» Peters¬
burger Meldung aus Tokio wurde der russische
Kreuzer „S che m t schu g" und ein f r a nz ö s i s che r
Torpcdojäger  ans der Reede von Pulo Piuang
durch Torpedoschüsie des deutschen Kreuzers „Emden"
zum Sinken gebracht. Der Kreuzer hatte sich durch
An bringen eines 1. falschen Schorn st eines
unkenntlich gemacht  und konnte sich aus diese
Weise den vernichteten Schissen unerkannt nähern.

*

Wir dürfen wohl annehmen, daß die vorstehende Mel¬
dung richtig ist, denn sie kommt von Tokio über Peters¬
burg ) und da sie gerade nichts Angenehmes für die Bundes-
brüöer im Allgemeinen und für Rußland im Besonderen
enthält , würde man sie gewiß nicht durchgclassen haben,
wenn der Inhalt nicht stimmte.

Also unser lieber, kleiner Teufelskerl , der Kreuzer
„Emden" hat die allerliebste Frechheit gehabt, den Feinden
eine riesige Nase zu drehen. Er änderte ein wenig sein
Gesicht, indem er sich einen falschen Schornstein aufsctzte,
wie lustige Brüder bei uns sich zur Karncvalszcit eine
falsche Nase vorbinöen oder ankleben. Nur wurde bei der
„Emden" aus der Maskerade furchtbarer Ernst. Zwei
feindliche Kriegsschiffe mußten dran glauben ) sie ruhen
am Grunde des Indischen Ozeans , an der Stelle , wo er
den Eingang zur Straße von Malakka bildet, vor der eng¬
lischen Insel Piuang hart an der südlichsten Grenze des
siamischen Reiches. Die Tat war kühn und groß. Der
kleine deutsche Kreuzer wagte sich in die Höhle des Löwen.
Zn den 70 oder 00 Schiffen, die ausgesandt sind, um die
„Emden" zu jagen und abzuschießen, gehörten offenbar auch
die beid°n ve".s-nkten Aber dos Wild spielte verkehrte

Welt, cs wurde zum Jäger . Es beschlich sic auf ihrem An¬
stand und schoß sie ab. Halali!

Der russische kleine geschützte Kreuzer „Schemtschug"
hatte einen Gehalt von 3200 Tonnen , eine Schnelligkeit von
24 Seemeilen und 386 Mann Besatzung. Mit ihm sind acht
12-Zcntimetcr -, sechs 4,7 Zentimetergeschütze und sonstiges
Artillcriematcrial , sowie 2 Torpedorrohre , 8 Maschinen¬
gewehre usw. versunken. Ueber die Art des französischen
Torpedobootzerstörers ist noch nichts Näheres mitgeteilt.
Da er auf der Hochsce verwandt wurde, darf man aber wohl
annchmcn, daß er eine Wasserverdrängung von 800 bis 900
Tonnen hatte.

Die Insel Piuang gehört zu den englischen Straits-
Scttlcmcnts und ist von der Halbinsel Malakka nur durch
einen ganz schmalen Kanal getrennt.

*

„Emden" «nd „Karlsruhe " .
London, 30. Okt. (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

An der Versicherungsbörse werden zwei englische
Dampfer als überfällig angegeben. Aller Wahrscheinlichkeit
nach sind sie von der „Emden" und der „Karlsruhe " gekapert
worden. Es handelt sich um den Dampfer „Farguhar " von

| 9000 Tonnen , der im Indischen Ozean unterwegs war , und
um den Dampfer „Ardgarroch", 7800 Tonnen , der sich im
atlantischen Gewässer befand.

Nachrichten aus Tsingtau.
Tokio , 30. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die Agence Havas meldet : Der geschützte Kreuzer
„Tschitosu" hat am 18. und 19. Oktober die Angriffe
zweier deutscher Fahrzeuge  abgeschlagen nnd
diese wieder in die Bucht von Kiautschou znrückgetrieben.

Das Wetter verhindert eine« sofortigen Angriff . Die
fortdauernde Beschießung  ans der Land- nnd der
Seeseite verursacht in der Festung schwere Verluste.
Mehrere Minen,  die sich von ihrer Verankerung gelöst
haben, gefährden die Schiffahrt im Großen Ozean.

«m SortiMtte im Westen.
WiederMenMnüer gelmen.

Großes Hauptquartier , 30. Okt. Vormittags (Amtlich.)
Unsere Angriffe südlich Nicnport und östlich Nperu

wurde » erfolgreich fortgesetzt. Acht Maschinenge¬
wehre wurden erbeutet und 200 Engländer
zn Gefangenen gemacht.

Im Argon neu walde  nahmen unsere Truppe»
mehrere Blockhäuser nnd Stützpunkte.

Nordwestlich Verdun griffen die Franzosen ohne Er¬
folg an.

Im übrigen ist im Westen und ebenso auf dem östliche«
Kriegsschauplatz die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.
*

Berichtigung des Milchen Tagesberichts vom 28. Sktoder.
Berlin . 29. Okt. (Amtlich.)

In der Mitteilung der Obersten Heeresleitung . Großes
Hauptquartier vom 29. Okt., vormittags , muß cö am An¬
fang des fünften Absatzes statt südwestlich Verdun wurde
ein heftiger französischer Angriff zurückgeschlagcn richtig
heißen: südöstlich Verdun,
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KMWMUM
Genf. »0. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die Franzosen suchen die Erfolglosigkeit des gestrigen
Angriffes von 16 großen und kleinen englischen Kriegs¬
schiffen damit zu erklären, daß die deutsche Erkundung
ganz außerordentlich sorgfältig sei. Gleichwohl hat sich die
Landung kleinerer Abteilungen von Hindutruppcn , die sich
im neuen Gelände schon vollkommen zurechtfinden und eine
erhöhte Aufmerksamkeit der deutschen Vorposten erfordern,
nicht verhindern lassen. Weder aus den amtlichen noch aus
den privaten Depeschen geht hervor, daß die französischen
Verstärkungen bei Vpcrn oder bei Dixmniden irgend welche
Fortschritte erwirkt haben. Die im Westen von Lille er¬
rungenen Vorteile vcranlaßten die offizielle Erklärung,
daß Armenticres noch in französischem Besitz sei.

Ostende. 80. Okt. (Tel. Ctr . Bin .)
Nach Meldung der holländischen Zeitung „Tijd " sind von

den verstärkten Stellungen der Verbündeten bei Dixmniden
nur noch Dri'inimerhaufcn übrig geblieben. Ein Bajonett-
angrisf folgte dem andern ; cS kam zn blutigem Handge¬
menge.

Die Sikhs und Ghurkas.
Genf, 80. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der französische Gencralstab meldet bisher keine Sie¬
ges- und Wundertaten der Sikhs und Ghurkas, für deren
lange Hindnmesfer — Kukris genannt — heute ganz Paris
schwärmt.

Ae RAHM ton Seims.
Berlin , 30. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Tic „Nationalzcitung " meldet ans Rotterdam : Flücht¬
linge aus Reims erzählten in Epernay, wie der dortige
„Times"-Korrespondent meldet, daß der Schaden in Reims
erschreckend sei. Von den Bewohnern wurden 600 bis 700
durch Granaten getötet und eine große Anzahl verwundet.
In Ser Stadt wurden 800 Häuser durch Geschützfeuer voll¬
ständig zerstört. 180 brannten bis auf die Grundmauern ab.

#

Zeppelin über Paris.
Goetcborgs „Aftonbladct" meldet aus Paris:  Am

Mittwoch erschien über Paris ein „Zeppelin ". Es
wurden sechs Bomben herabgeworfen, von denen drei
größeren Schaden anrichteten. Acht Personen wurden ge¬
tötet und eine beträchtliche Anzahl wurde verletzt. Fran¬
zösische Flieger  versuchten das Luftschiff anzugreifen,
es entkam jedoch in den Wolken.

*

Die großen Brummer.
Berlin , 29. Okt. (Amtlich.)

Heber das deutsche 42 Zentimeter -Belagerungsgeschütz
werden fortgesetzt allerlei Gerüchte verbreitet . Während
von einigen Seiten die Existenz dieses Geschützes über¬
haupt in Frage gestellt worden ist, sind andererseits Be¬
schreibungen, Zahlenangaben und Abbildungen veröffent¬
licht worden, die sich darauf beziehen sollen. Das eine ist
ebenso falsch wie daö andere. Nachdem vom Großen Gc-
neralstab unter Nennung dieses Geschützes Photographien
und damit die gegen die Lütticher Forts erreichte Wirkung
veröffentlicht worden sind, steht sein Vorhandensein außer
Zweifel. Abbildungen und irgendwelche sonstige Angaben
über dieses Geschütz sind jedoch nicht bekannt gegeben wor¬
den. Alles darüber Veröffentlichte beruht nur auf Ver¬
mutungen , die einer verläßlichen Grundlage entbehren und
durchweg ganz irrig sind.

Englische Vorbereitungen.
Amsterdam, 30. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Nach Meldungen holländischer Zeitungen aus London
wurden außer London sämtliche Häfen an der englischen
Nordsecküste für befestigte Plätze erklärt und in Verteidi¬
gungszustand gesetzt.

Wiesbadener Zeitung
Londoner Maßnahmen zur Irreführung

der Zeppeline.
London, ' 30. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Aus London  wird berichtet: Die elektrischen Bogen¬
lampen sind oben schwarz gefärbt worden, damit sie für die
Luftschiffe unsichtbar seien. Dafür Hobe man in den öffent¬
lichen Gärten lange Reihen elektrischer Lampen angezündct
und scheinbare Straßen markiert , sodaß die Zeppeline irre
werden müssen und Straßen vermuten, wo nur Wiesen sind.

*

Jer MW SömitBl Prinz MiWtonMtenlW
surPMtetcn.

Amsterdam, 80. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Nach Londoner Blättermeldungen hat der Admiral

Prinz Ludwig von Battenberg , der- zweite Lord der Admi¬
ralität , seine Demission gegeben.

Prinz Ludwig von Battenberg ist der älteste Sohn aus
der morganatischen Ehe des verstorbenen Prinzen Alexan¬
der von Hessen und bei Rhein mit der Gräfin Hauke,
späteren großherzoglich hessischen Gräfin von Battenberg
und ein Onkel des auf englischer Seite gefallenen Prinzen
Moritz von Battenberg . Fürst Alexander von Bulgarien
war ein Bruder des Admirals . Ob sich das deutsche Blut
in dem Prinzen Ludwig von Battenberg geregt hat?

#

Wneuer Semeis MWr„WWIt".
Die englische Regierung hat, wie wir in der vorigen

Nummer meldeten, beschlossen, nachdem sie sich mit den
Verbündeten und angeblich auch mit den neutralen Mäch¬
ten besprochen habe, die Londoner Deklaration vom Jahre
1900 nicht mehr als die Grundlage anzusehen für ihre
Handlungsweise in Angelegenheiten des internationalen
Rechts. Mit der Bciseiteschtcbungder Deklaration ist auch
die Weisung an die Marineoffiziere , die deutschen und
ö stc r r e i chi schc n W e h r p sl icht i g c n an Bord de r
neutralen Schiffe  unbehelligt zu lassen, rückgän¬
gig  gemacht worden, da diese Weisung nur auf einer an¬
geblich zweideutigen Erklärung des 8 47  dieser Deklaration
und auf einer Notiz der Redaktionskommission bei. diesem
Paragraphen beruhte.

lieber die perfide Art, in welcher England den deut¬
schen Reservisten über See eine Falle zu stellen suchte, ist
weiter nichts mehr zu reden. Daß aber die englische Ne¬
gierung die zu Beginn des Krieges feierlich abgegebene
Erklärung , sich gleich seinen Verbündeten an die Londoner
Deklaration halten zu wollen, widerruft , wird den neu¬
tralen .Mächten ein Fingerzeig dafür sein, was von eng¬
lischen Vereinbarungen und Versprechungen, von englischer
Ehrlichkeit und englischem Rcchtsgcfnhl zu halten ist.

Die Vergeltung naht.
Der stellvertretende kommandierende General v. R o c h l

(9. Armeekorps) gab gestern abend folgendes bekannt:
„Die Frage der Behandlung der Deutschen in Eng¬

land ist in jüngster Zeit mehrfach Gegenstand der Er¬
örterung in der Presse gewesen. Von besonderem
Interesse waren dabei die veröffentlichten Mittei¬
lungen eines kürzlich aus England zurückgekehrtcn
Mannes , die sich ani das Gefangenenlager in Newbury
bezogen und fcststellen, daß die Behandlung unserer
dort untergebrachten Landsleute — nicht nur der
Kriegsgefangenen, sondern auch der übrigen Deutschen
in England — geradezu menschenunwürdig
sei. Infolgedessen ist ein berechtigter Sturm der Ent¬
rüstung in den breitesten Schichten der Bevölkerung
darüber entstanden, daß die Behandlung der sich hier
aushaltcndcn Engländer im Vergleich zu unseren
Landsleuten in England eine viel zu milde sei. Diese
Tatsache hat den zuständigen Behörden Veranlassung
gegeben, dem amerikanischen Botschafter in London
mitzuteilen , Laß die hier befindlichen eng¬
lischen Männer vom 17. bis zum 45. Lebens¬
jahre gleichfalls gefangen gesetzt  würden,
wenn nicht bis zum 5. November  eine amtliche
Nachricht über die Freilassung der wehrfähigen Deut¬
schen in England einginge."

Theater , Kunst und Wissenschaft.
Königliches Hoftheater. Wiesbaden,  30 . Okt. Der

große nationale Zug, der sich augenblicklich auf jedem
Gebiete so unwiderstehlich geltend macht, hat natürlich auch
auf die Gestaltung des Spiclplans unserer deutschen
Theater den allergrößten Einfluß ausgeübt. Hauptsächlich
sind es die so lange Zeit über Gebühr vernachlässigten
„Romantiker", welche im Schauspiel, wie in der Oper von
diesem allerneuesten Stimmungsumschlag in erster Linie
profitieren und sich gegenwärtig einer Berücksichtigung er¬
freuen . wie sie ihnen seit langen Jahrzehnten nicht zuteil
geworden. Auch der gestrige Abend bedeutete wieder einen
„Ritt in das romantische Land". Zur Aufführung gelangte
Marschners seit etwa 12 Jahren vom Spielplan verschwun¬
dener „Hans Heiltng ", das reifste und musikalisch wert¬
vollste Werk des Meisters, der nächst Weber als der be¬
deutendste Vertreter dieser Richtung zu bezeichnen ist. Das
von Eduard Devrient verfaßte Textbuch war ursprünglich
für F . Mendelssohn bestimmt, der sich für dasselbe wegen
feiner Achnlichkeit mit dem „Freischütz" aber nicht recht zu
erwärmen vermochte. So übersandte denn der als Sänger
wie als Schauspieler gleich geschätzte Künstler, der bei der
ersten Aufführung des Werkes (Berlin 24. Mai 1833) auch
die Titelrolle sang, sein Buch dem damaligen hannöverschen
Hofkapellmeister Heinrich Marschner, dessen frühere Werke
„Templer und Jüdin ", „Vampyr" usw. damals zu den be¬
liebtesten Rcpertoiropern zählten. Ueber die Art und Weise,
wie Marschner die von ihm übernommene Aufgabe löste,
bedarf cs heute wohl kein« ' Worte mehr. Der stark melo¬
dische Zug, der das Ganze durchweht, die treffliche Charakte¬
ristik der verschiedenen Hauptrollen — namentlich der Titel¬
partie — sowie der echt kernige, deutsche Humor, der sich
in den lebensvollen Volksszenen des ersten und dritten
Aktes wiedcrspiegelt, alle, diese Vorzüge werden dem
„Heiling" selbst bei den heute so veränderten Kunstanschau¬

ungen stets eine hervorragende Stelle in der Opernliteratur
aller Zeiten zucrtcilcn . Das Einzige, was uns gegen¬
wärtig etwas veraltet erscheint, ist die Behandlung des
Orchesters, die ja freilich niemals Marschners starke Seite
war und daher jeden Vergleich mit dem Schöpfer des
„Freischütz", des „Oberon" und der „Euryanthc" zn seinen
Ilngunsten gestalten muß. Was die gestrige NLueinstudie-
rung des interessanten Werkes betrifft , so darf wohl un-
umwunden zugestanden werden, daß von Seiten der ein¬
zelnen Mitwirkcnden, wie der betreffenden Ressortvorstände
keine Mühe gespart war , um der Aufführung ein möglichst
würdiges , künstlerisches Gepräge zu verleihen. Die schwerste
Aufgabe war zweifellos Herrn de G a r m o zugefallen, der
den „Heiling" gestern überhaupt zum ersten Male sang,
ohne — so wie das in früheren Jahren als ganz selbst¬
verständlich erschien — mit dem Werke selbst durch viel¬
faches vorheriges Sehen und Hören näher vertraut ge¬
worden zu sein. In Anbetracht dieser besonderen Schwierig¬
keiten und der großen Ansprüche, welche die Titelrolle nicht
nur an die gesanglichen, sondern auch an die deklamato¬
rischen und schauspielerischen Qualitäten des Darstellers
stellt, muß Herrn de Garmos gestrige Leistung als eine
ganz außergewöhnlich glänzende und einheitliche bezeichnet
werden. Namentlich die große Edur -Arie und die nicht
minder gewaltige Szene des dritten Aktes binterlietzen
einen künstlerisch starken, vollwertigen Eindruck, der sich
noch weit wirkungsvoller gestalten würde, wenn die ver¬
schiedenen Ilebcrgänge von den lyrischen Ergüssen zu den
ekstatischen Ausbrüchen wilder Leidenschaft unvorbereiteter
und greller in Erscheinung träten . Die für alle drania-
tischen Sängerinnen äußerst unbequem liegende „Königin"
sang Fräulein Englcrth  mit schöner, warmer Ton¬
gebung und innigster Empfindung, stellenweise allerdings
mit mehr Zurückhaltung, als der Größe und Be¬
deutung der Situation angemessen erscheinen wollte. —
Als „Anna" erfreute Frau Hans - Zöpffel  durch höchst
korrekte und vornehme Wiedergabe des musikalischen Teils,'

Areitag^ 30. Oktober 1914
Der 6. November ist am Donnerstag  der nächsten

Woche. Bis dahin also müssen wir uns leider noch gedulden.

Der Burenaufstarrd.
Rom, 80. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Mattino " meldet aus London, daß die revolutio¬
näre Bewegung in Südafrika täglich bedenklicher werde. Die
Rebellen seien ausgezeichnet bewaffnet und ge¬
führt,'  fast alle Einwohner von Heilbronn hätten sie für
sich gewonnen.

Haag, 30. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Ein hiesiger Kenner der südafrikanischen Verhältnisse

glaubt, daß der Aufstand von unabsehbarer Trag¬
weite  sei und bereits einen großen Umfang angenommen
habe. Die Bedeutung der Vorgänge in Südafrika ergebe
sich ans der Tatsache, daß de Wet und Beyers die Führung
der Aufständischen in den früheren Burcnrcpublikcn über¬
nommen haben. Es wird sich bald zeigen, ob diese oder
Botha die Mehrheit der Buren repräsentieren . Als Trieb¬
kraft bei diesem Aufstande wird der Unwille über das Vor¬
gehen gegen Doutsch-Süöwestasrika bezeichnet.

Berlin , 30. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
In einem gestern in Berlin eingetroffencn, der „Voss.

Zeitung " zur Verfügung gestellten Brief eines Engländers
in Johannesburg vom l . Oktober kommt folgender Satz
vor, der allgemeines Interesse verdient : Das Expeditions¬
korps, das nach Südwestafrika zieht, wird anscheinend sehr
schwere Tage haben. Jetzt schon ist eine ganze Anzahl von
Verlusten vorgckommen.

Rotterdam, 30. Okt. Tel . (Ctr. Bln .)
Wie aus London gemeldet wird , machen verschiedene

Blätter der Regierung versteckte Vorwürfe , daß der dortige
Angriff der englischen Truppen auf Deutsch-Südwestafrika
den Vürenaufstanö herausgefordert habe. Gestern wurde
in Downingstreet ein langer Ministcrrat nbgchaltcn, der
sich mit der Lage in Südafrika beschäftigte. Handelshäuser
in Amsterdam und Rotterdam haben von befreundeten Lon¬
doner Häusern vertrauliche Mitteilungen , erhalten , daß die
Zahl der Aufständischenbereits 10 000 betragen soll. Sie
sind gut bewaffnet und haben auch Schnellfeucrgcschützc und
Maschinengewehre. Bei der Besetzung der Stadt Heilbronn
kam es zu einem Gefecht, wobei mehrere englische Soldaten
verwundet wurden . Unbestätigten Nachrichten zufolge soll
sich bereits die ganze Oranjc -Fluß -Kolonie in Aufruhr
befinden. Daß sich auch der von den Buren nach wie vor
vergötterte General De Wet mit an die Spitze der Erheb¬
ung gestellt hat, erscheint den Engländern am bedenklichsten,
da sie befürchten, daß sein Name genügen werde, um die
zögernden Elemente mit fortzureißen , lieber zuverlässig^
Truppen in der Kapkolonie verfügt England über 8000, die
natürlich bei weiterem Umsichgreifendes Aufstandes nicht
im Entferntesten ausreichen werden, um ihn nieöerzu-
werfen. Auch mit Kriegsmaterial soll cs schlecht bestellt
sein, da England in Erwartung der kriegerischenEreignisse
in Europa die Kapkol«nie in militärischer Hinsicht arg ver¬
nachlässigte.

Mnü nertüntiet Mefeüt Siege öfter Hie Suren.
London, 29. Okt. (Tel . Ctr . Frkf.)

Aus Kapstadt wird gemeldet: General Botha verließ
Rustcnburg am Donnerstag Morgen und bekam vormit¬
tags Fühlung mit den Anhängern des Generals Beyers,
die er in die Flucht schlug. Bei der den ganzen Tag fort¬
gesetzten Verfolgung wurden 80 Mann gefangen genommen.

(Man wird in Ruhe abwartcn müssen, ob die englischen
Siegesmeldungen wahr sind. Es ist nicht unwahrscheinlich,
daß diese Meldungen den Angaben auf den Lügenflugblüt-
tern der englischen Flieger entsprechen. Schristl.)

Reuter muß wieder lügen.
Kopenhagen, 30. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Das Reuterbüro meldet aus London:  Die Nachrichr
von der Erhebung in Südafrika hat hier einen geringe¬
ren  Eindruck gemacht, als man hätte glauben müssen, weil
man überzeugt ist, daß dieser Aufstand trotz des großen
Ruhmes seiner Führer ein ebenso geringes Resultat er¬
zielen wird wie der von Maritz.

besonders im ersten Akt, dessen reizendes Adur-Terzctt mit
zu den Glanzpunkten des ganzen Abends gehörte. Im
klebrigen wollte uns die ganze Anlage der Partie etwas zu
„agathenhaf" erscheinen: eine Auffassung, die wir bei dieser
zwischen Agathe und Aennchen hin- und herpendelnden
Rolle für nicht ganz gerechtfertigt halten. — Viel zu ernst
und wuchtig wirkte auch die „Gertrud " des Fräulein
Haas.  Sonst dürfte auch hier die gesangliche Leistung als
durchaus befriedigend und lobenswert bezeichnet werden.
— Herr Schubert  war eifrig bemüht, dem vom Kompo-
nisten etwas schwächlich gezeichneten „Konrad" Leben und
Farbe zu verleihen. Die kleine Esdur -Cavatine des zwei¬
ten Aktes hinterließ einen ungemein gewinnenden Ein¬
druck. Daß das höchst dankbare, für Wien nachkomponierte
Duett des letzten Aktes zwischen Anna und Konrad in
Wegfall gekommen, war bei der durch die langen Berwand-
lungspausen verursachten Dauer der gestrigen Vorstellung
(S‘A Stunden ) nicht weiter zu bedauern . — Die kleineren
Partien des Stephan und Niklas hatten durch die Herren
von Schenck und Haas  die bekannte vortreffliche Ver¬
tretung gefunden — Die dekorative und kostümielle Aus¬
stattung der Oper war , wie stets, so naturgetreu und stil¬
gerecht wie nur möglich: die Volksszencn reich belebt und
von Herrn Oberregisseur M e b u s durch Heranziehung

des Balletts und zahlreicher Komparsen zu wirkungsvollen
Einzel - und Gesamtbildern ausgestattet. — Aufs Feinste
ausgcarbcitet waren die Chöre und selbst dem vom Kompo¬
nisten so stiefmütterlich behandelten Orchester wußte Herr
Prof . Schlar durch Herausheben aller Nur dynamischen
Effekte ein möglichst interessantes Gepräge zu verleihen.

Alles in Allem also eine Aufführung , die nach denk
am Schluß so freigebig gespendeten Beifall zu urteilen , als
eine ebenso erfreuliche wie herzlich willkommen geheißene
Bereicherung unseres Opernrepertoirs betrachtet werden
darf: eine von den wenigen „Neueinstudierungen" der letz¬
ten Zeit , welche sich dauernd und mit Erfolg auf dem Spiel-
Plan des Königlichen Theaters zu halten verspricht. F . K.
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Nttinchen, 30. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Burenoberst Jooste, der sich während des Burenkriegcs

in Deutschland befand, um Gelder zu sammeln, teilt einer
Firma in MarktreSwitz über die Haltung der Buren fol¬
gendes mit : Jedenfalls kann ich versichern, daß nicht der
gemeinsame Feind des Burenvolkes der Deutsche, sondern
der Brite ist. Die viertausend Gräber im Burenland und
die zwanzigtausend elendiglich in den englischen Konzen¬
trationslagern zugrunde gegangenen Frauen und Kinder
sind ein beredtes Zeugnis der englischen, Freiheitstaten für
das Burenvolk . Englische Lügen haben cs fertig gebracht,
daß Streitkräfte des Kaplandes in Dcutsch-Südwcstafrika
eingefallen sind, um England in dem Kampfe gegen Deutsch¬
land zu unterstützen. Gebe Gott, daß die Wahrheit der
europäischen Sachlage bis an den Oranjefluß Vordringen
möge, daß zu Ende dieses ungerechten Krieges das ganze
Germanentum zu ewiger Kulturarbeit sich
die Hand reichen möge!

MM MemMMHMt Horn 38.MM.
Wien. 30. Oki. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Für Oesterreich-Ungarn amtlich wird vcrlautbart , 29.
Oktober mittags : Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz
fanden gestern keine größeren Kämpfe statt. In den letzten
Tagen wurden Versuche der Russen, gegen den Raum von
Turka vorzudringen , erfolgreich abgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r, Generalmajor.

*

ein mm WW; ffleaiment Befangen.
Budapest, 30. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

An einem der letzten Tage marschierte, wie „Az Eft"
meldet, zwischen7 und 8 Uhr abends ein Regiment Serben
nach Bisegrad. Die Serben näherten sich singend Biiegrad.
Als sie von unseren. Truppen angegriffen wurden, ergab
sich das ganze Regiment widerstandslos . Der Komman¬
deur erzählt, daß er den Befehl erhalten habe, in Visegrad
Lebensmittel zu requirieren . Man habe ihm gesagt, er
könne ganz ruhig in Visegrad einrücken, da die in Bosnien
operierende österreichische Armee von den Russen geschlagen
worden sei. »

Ae unentfieüene WM in MIM.
Amsterdam, 30. Okt. (Tel . Ctr. Bin .)

Der Korrespondent des „Daily Chrouicle", der jetzt
aus Warschau nach Petersburg zurückgekehrt ist, erklärt,
die .große Schlacht zwischen Russen .und Deutschen dauerte
5 Tage hintereinander . Vier Nächte hindurch hörte man
das schreckliche Dröhnen der Geschütze. .Die Fenster klirrten,
obwohl in einer Entfernung von 30—40 Meilen gekämpft
wurde. Immer zogen neue Regimenter nach der Front.
Man sah alte Frauen weinen und die abziehenden Soldaten
segnen, unter denen 10 000 aus Sibirien , waren . Lange
Kolonnen von Verwundeten und Kriegsgefangenen zogen
langsam in die Stadt hinein und füllten die Straßen.
Draußen wütet Tod und Verderben. Dörfer und Wälder
stehen in Flammen . Hunderte von Granaten bersten zu¬
gleich in der Luft. Die Sprengstücke mähten ganze Reihen
von Mannen nieder. Oft kam es zu Bajonettgefcchten.
Besonders um den Besitz von .Dörfern , Fabriken und Land¬
häusern wurde hartnäckig gekämpft. Bisweilen hatten die
Deutschen, dann wieder die Russen die Oberhand. Die
Gefechtsfront wechselte wiederholt, bis es endlich dem Rest
bes russischen Flügels gelang, die Deutschen zu umgehen.
Vor der Uebermacht mußten die Deutschen weichen und die
Ruffen zogen 10 Meilen südlich von Warschau über den
Fluß . Die Deutschen hatten beim Rückzug die Brücke bei
Grojecz gesprengt. In Warschau haben die von den deut¬
schen Fliegern geworfenen Bomben 40 Personen verwundet.

«-

Deutschfeindlichkeiten in Moskau.
Stockholm, 30. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Wie die „Nowoje Wremja" meldet, fanden am 24. Okt.
deutschfeindliche Kundgebungen in Moskau statt. Der
Pöbel erging sich in gewalttätigen Ausschreitungen gegen
die Deutschen. Verschiedene deutsche Läden wurden zerstört,
darunter die feinste Konditorei in Moskau.

Ae Maaren Wietzen ein ruMesdnnnnenöoot.
London, SO. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach Blättermeldungen habe» die Bulgaren ans ein
russisches Kanonenboot geschossen, das der serbischen Armee
auf der Dona« Vorräte znftthren sollte.

*

Die bulgarische Thronrede.
Sofia , 30. Okt. (Wolff-Tel .)

Ministerpräsident Radoslawow  eröffncte gestern
die Sobranje im Namen des Königs mit einer Thronrede,
in der es heißt:

Das bulgarische Volk und meine Regierung haben,
nachdem sie in dem vergangenen Jahre aus einem langen,
erschöpfenden Kriege, den sie mit einer Selbstverleugnung
ohne gleichen durchgehalten haben, hervorgegangen sind,
von neuem alle ihre Bemühungen darauf gerichtet, die
Wunden der jüngsten Vergangenheit zu heilen, die natio¬
nale Macht wiederherzustellen und neue Quellen des Wohl¬
standes 4m Lande zu schaffen. Unsere gemeinsame friedliche
Arbeit wurde durch den Ausbruch des größten und
schr e ckl i ch ste n Krieges , d e n d i e Geschichte
bisher kennt,  unterbrochen . Angesichts dieses Kampfes
zwischen den großen europäischen Nationen war meine Re¬
gierung der Ansicht, daß ihre Pflicht gegenüber dem Lande
und gegenüber seinen Geschicken in Zukunft ihr gebiete, die
Neutralität genau und loyal zu beachten,avie
es den internationalen Erfordernissen und Vorschriften,
sowie den Interessen des Vaterlandes entspricht. Dank
dieser Haltung erhält die Regierung ihre guten freund¬
schaftlichen Beziehungen zu allen Großmächten aufrecht.
Es ist ihr gelungen, unseren Beziehungen zu f a st allen
unfern Nachbarn größeres Vertrauen  zu verleiden,

das nach der Krise des vergangenen Jahres und inmitten
der Ereignisse, die heute auf Europa lasten, so notwendig ist.

Eewffe in« IenlniranBen.
Berlin , 80. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Das Amtsblatt der Eisenbahndircktion Berlin bringt
folgende interessante und höchst bezeichnende Mitteilung:
„Bei der Entladung eines von einer deutschen Zeche an
eine GefchPtzfÄbrikabgesandtcn Waggons Kohlen ist, mitten
zwischen den Kohlen versteckt, ein englisches Artillcriegcschotz
vorgcsnndcn worden. Vermutlich war ein Anschlag beab¬
sichtigt. Dieser Fall mahnt zur größten Vorsicht. Das be¬
teiligte Personal ist zn unterrichten. Die Güterabfertig¬
ungen haben auch die von ihnen bedienten Privatbetriebe
zn beobachten."

Auch anderswo, z. B. in Wiesbaden - Dotzheim,
ist die gleiche Beobachtung gemacht. Die Gcschosie, die
belgischer oder französischer Herkunft waren, wurden der
Militärbehörde übergeben und entladen.

*

Verschiedenes.
Stuttgart , 30. Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Wie der „Schwäb.

Merkur" meldet, wird sich der König von Württemberg in
diesen Tagen zu einem längeren Besuch nach dem westlichen
Kricqsichauplatz begeben.

Berlin , 30. Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Die „Danziger
B tt r g e r z c i t u n g" ist von der Festungskommandantur
verboten worden. Nach einer dem „Vorwärts"  zugc-
gangenen Mitteilung soll als Grund angegeben worden
sein, daß die übrigen Zeitungen das Nachrichtenbedürfnis
des Publikums auch ohne die Bürgerzeitung befriedigen.

StadtnachriGten.
Wiesbaden. 30. Oktober.

M RMsjcht gegen unsere Verwundeten.
Man schreibt uns:
„Ich liege seit geraumer Zeit in einem der zu Teil-

lazarcttcn umgemandeltcn Hotels am Kranzplatz verwundet.
Schon bei Meiner Ankunft fiel mir direkt unangenehm auf,
daß mein Transport aus dem Krankenauto ins Hotel wegen
der Schar von Neugierigen, die sich im Nu angesammclt
hatte, kaum zu bewerkstelligen war . Ein icöer, der aus der
Schlachtfront verwundet und mit mehr oder weniger
kaputen Nerven ins Lazarett gebracht wird, hat lediglich
das Bedürfnis nach Ruhe — nichts ist ihm unerträglicher,
als sich beobachtet  zu sehen, sich von Neugierigen um¬
geben zu wissen! In den letzten Tagen kamen wiederum
ganze Transporte von Verwundeten von Ostende an. Sie.
wurden zum Teil aus Zügen der elektrischen Straßenbahn
auf Tragbahren ausgcladen. Es war direkt eine Qual,
mit anschen zu müssen, wie die armen, mehr oder weniger
zerschossenen Meirichen, deren hagere, müde Gesichter deut¬
lich Zeugnis von den ausgestandenen Stravazen ablcgten,
von einer scnsationsbegcbrlichcn, dichten Menschenmenge
im Nu umlagert waren, io daß ein Schutzmann sowie einige
Sanitätsmannschaften Mühe hatten, für die Aermsten
Bahn zu .schaffen. Mit Not und Mühe gelang es mir mit
einem Kameraden, wenigstens die in der Nähe befindlichen
Neugierigen zum Weitergehen zu bewegen. Dasselbe Bild
kann man fast jeden Vormittag erleben, wenn ein Kranken¬
auto nach dem Kranzplatz kommt, um irgend einen Ver¬
wundeten zur Operation nach dem „Roten Kreuz" zu fahren
— mir selbst ist cs auch nicht anders ergangen.

Ein anderes Kapitel ist das S t r a ß e n p u b l i kn m.
Kann nicht mit einigermaßen gutem Willen ein wenig mehr
Rücksicht auf die an Stöcken gehenden, den Arm in der
Binde tragenden wunden Vaterlandsvertcidigcr genommen
weren, die oft genug achtlos gestoßen werden?

Ich glaube, wohl im Sinne aller im schönen Wiesbaden
untergebrachten Verwundeten zu bandeln, wenn ich an die
Oeffentlichkeit die Bitte richte, hier mitzuhelfen, daß in
dieser Beziehung Wandel geschaffen wird.

Ein verwundeter Offizier.

Wies'oadener DerNnindetenllste.
Aus der Liste der Anskunstsstelle der „Loge Plato " über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugänge vom 29. Oktober:

Musk. Baldus , Marienberg , Jnf .-Reg. 138/1 (Schw.
Bock), Bergheimer , Hainstadt, Jnf .-Reg. 118/11 (Taunus ).
Bohnenberger , Sonnenberg , Feldart .-R. 21/1 (Dr . Schloß),
Major Frhr . v. Broich, Metz, Kav.-Brig . 33 (Biktoriahotcl),
Gefr. Heinen, Odenkirchen, Jnf .-Reg. 68/6 (Weins), Ober¬
jäger Harmens , Wiesbaden. Jäg .-Bat . 24/3 (Schw. Bock),
Res. Keller, Kiedrich, Jnf .-Reg. 80/7 (Schw. Bock), Ltn.
Kirchner aus Asselheim, J .-R. Nr . 100; Major Krüger, Bay¬
reuth, Bayr . Jns .-Reg. 7 (Hotel Krug), Mcinecke, Wies¬
baden, Lw.-Rcg. 80/10 (Dr . Guradze), Ltn. Runge, Star-
gard, Gr .-Reg. 9 (Wilhelmsheilanstalt ), Rupp, Wiesbaden.
Ärt .-Reg. 48/8 (Dr . Schloß).̂ Schneider, Wiesbaden, Lw.-
Reg. 80/8 iDr . Guradze), Schneider, Wiesbaden, Jnf .-
Reg. 81 (Schw. Bock), Simon , Heiöesheim, Jnf .-Reg. 117/3
(Weins), Steinmetz, Görsbach. G.-Gr.-Rcg. 3/9 (Heil. Geist),
Obcrltn . v. Wiede, Lücken, Drag .-Reg. 3, Zuber , Sonncn-
berg, Res.-Reg. 80/8 (Dr . Schloß).

Wenigstens ein Lodlied aus die Feldpost.
Der bekannte Frankfurter Rechtsanwalt Dr . Schmidt-

Scharff, zurzeit Hauptmann d. Res., schreibt an die Ober-
Postdirektion in Frankfurt a. M.:

„Gegenüber den in den Zeitungen veröffentlichten
Klagen über die Feldpost möchte ich bemerken, daß das
Funktionieren der Feldpost tadellos ist. Selbstverständlich
müssen im militärischen Interesse Briefschaften zurückbe¬
halten werden, so lange ein wichtiger Aufmarsch oder
sonstige,Veränderung der Truppe stattfindet. Aber ich habe
schon Briefe und Zeitungen nach 3 Tagen bekommen, ge¬
wöhnlich nach 6 Tagen und finde diese Zeitspanne in Rück¬
sicht auf die großen Transportschwierigkeiten durchaus nicht
viel. Den Herren der Ober-Postdirektion, vor allem Herrn
Ober-Postbircktor, möchte ich freundliche Fclögrtttze über¬
senden."

-Das ist recht schön: daneben stehen aber Tausende von
Fällen , in denen die Leute, die im Feld stehen, innerhalb
dreier Wochen nicht ein Stück von der Feldpost be¬
kommen haben, obgleich Dutzende für sie vom Tage des
Abmarsches ans der . Garnison an unterwegs waren.
Schließlich haben sic Sie Briefpost haufenweise bekommen.
Ebenso steht es mit der Paketpost. Vielfach haben sie aber
auch überhaupt nichts mehr bekommen: sie sind gefallen,
ohne den ersehnten Gruß der Lieben daheim erhalten zu
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haben. Hier kann kein Beschönigen mehr Helsen. Die
Feldpost hat zn Anfang vollständig versagt. Hoffentlich
wird cs jetzt besser! _

Musikalische Abendnnterhaltnng im Vereinslazarett
Panlinenschlötzche«. Am Donnerstag Abend wurde den
Berwundetcn und Kranken des Lazaretts im Paulinen-
schlößchen ein seltener Genuß geboten. Die von Frau vom
<§U)b u r g meisterhaft vorgetragenen Lieder fanden leb¬
haftesten Beifall, ebenso wie die Violinvorträge von Frl.
G. S chw e n g e r. Schuberts „Ave Maria " und „Du bist
die Ruh '" wurden von Herrn Schildbach in meister¬
hafter Weise auf dem Violoncello zu Gehör gebracht.
Höchst erfreulich war die glückliche Wahl des Vorgetragenen
und die diskrete Klavierbegleitung durch Frl . H.

Schwengcr.  Herr Geheimrat Fresenius  sprach den
ausübenden Künstlern den Dank der Zuhörer aus und aus
seine Anregung wurden dann einige Lieder gemeinsam ge¬
sungen. Der erste Vers von „Heil dir im Siegerkranz"
wurde von den Anwesenden stehend gesungen. Ihre Durch¬
laucht Frau Prinzessin zu  S cha u m bu r g - Li p p e
äußerte sich sehr befriedigt über den schönen Abend, für den
einer der Verwundeten im Namen seiner Kameraden den
Veranstaltern und Mitwirkenden dankte. Er gab die Ver¬
sicherung, daß daS deutsche Volk sich fest auf seine wackeren
Krieger verlassen könne und daß auch sie selbst, wenn sie erst
wieder vorm Feind ständen, ihre Pflicht tun würden . —
In 14 Tagen soll ein ähnlicher Abend stattfinden.

Der Kommandeur des Laudwehr-Jnfanterie -Regi-
ments 8», P c t c r scn, bittet uns um Aufnahme folgender
Zeilen : „Als nach Eintritt der schlechten Witterungs-
Periode im September die ersten Sendungen von Liebes¬
gaben an warmer Unterkleidung aller Art , Schokolade,
Zigarren und Zigaretten aus der Heimat an das Larid-
wehr-Regiment eintrasen, hatten die braven Wehrmänner
eine Periode von ganz besonders schwierigen und leider
auch verlustreichen Kämpfen in den Vogesen überstanden.
Es wird den gütigen Sammlern und Gebern der im Laufe
der Zeit noch zahlreich ergänzten und wiederholten Send-
ungcn gewiß Freude machen, zu hören, daß durch ihre
Liebesgaben der Gesundheitszustand und damit auch die
Stimmung der Landwchrleute außerordentlich günstig beein¬
flußt worden ist. Mit großer Dankbarkeit wird daher all¬
seitig der Spender gedacht, und es gereicht mir zur beson¬
deren Ehre, diesem Dank hiermit herzlichsten Ausdruck zu
geben."

Naffanische Geistliche im Felde. In der Militärseel¬
sorge sind während des Krieges aus dem Konsistorialvezirk
Wiesbaden tätig : Pfarrer Lic. Fresenius  aus Diethardt,
Pfarrer K o r t h e u e r und Pfarrer V e i d t aus Wiesbaden
sowie Pfarrer Weber  aus Riedelbach. — Von den Beamten
des Kgl. Konsistoriums und der Synode sind zum Heeres¬
dienst einberufen : Regierungs - und Schulrat , Konsistorial-
rat Dr . Grau,  Konststorialsekretär Schwarz,  Super-
numcrar Herrmaun,  Synodal -Rcchnungsrevtsor Span¬
ge  n b e r g, Kanzleidiener Brauner.  In den Sanitäts¬
dienst des Heeres sind eiuberufen die Pfarrer Cunz  zu
Höchstenbach. D e i ß m a n n zu Oberaurosf , Müller  aus
Gr'äveuwiesbach. Im Landsturm 2. Aufgebots dienen:
Pfarrer Aul er zu Freiendiez und Pfarrer Ziemen,
dorff  an ? Holzappel.

Der erblindete Flöten -Birtuos Rudolf Thies aus
Frankfurt veranstaltete gestern abend im Festsaal der Turn-
gcsellschaft ein Konzert, in dem der Konzertsänger Heinrich
Hub und der Rezitator Conrad Hub mitwirkten . Herr
Thies  erfreute durch vollendeten Vortrag des Flöten-
konzerts Nr. 8 von Friedrich dem Großen und bewies auch
durch die Wiedergabe des Konzcrtiuos über „Gott erhalte
Franz den Kaiser" seine Meisterschaft auf der Flöte . Herr
Heinrich Hub wartet - mit verschiedenen Liedern auf, so
z. B. Hermanns „Die drei Wanderer", Levis „Der letzte
Gruß " U. a. m. Der Sänger verfügt über einen gut durch-
gebilöcten Bariton , doch war die Art seines Vortrages nicht
ganz einwandsfrei. Sein Bruder , Conrad Hub,  rezitierte
mit Geschick mehrere vaterländische Gedichte: wir nennen
hier nur „Furor Teutonicus " von Winkler und „Ans
deutsche Volk" von Matthcs . Die Begleitung der Flöteu-
vorträge und der Gesänge übte Herr Kapellmeister
Mische!  am Schiedmayer-Flügel in feinsinniger Weise
aus .. Das ziemlich zahlreich erschienene Publikum spendete
den Vortragenden viel Beifall.

Die Feuerwehr wurde heute früh nach Adlcrstraße 66
gerufen, um einem Pkerd im Stall wieder auf die Beine
zu helfen, da sich das Tier allein nicht mehr erheben konnte.
— Wozu doch die Feuerwehr nützlich ist!

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Todesfall. Herr Major Ulrich,  der zurzeit ein
Pionier -Ersatzbataillon ausbilöct . ist heute früh gegen
8 Uhr ganz unerwartet gestorben.  Er hatte nur seit
einigen Tagen an einem Furunkel gelitten.

Nassau und Nachbargebiete.
Höchst, 30. Okt. Einwohnerzahl.  Die kürzlich

vorgenommene Personenstanösaufnahme in der Stadt Höchst
ergab an ortsanwesenden Personen 16 222 gegen 17 357 im
Vorjahr . Davon waren männlich 8303 (9322), weiblich 7919
(8035), katholisch 8593(9127), evangelisch 7313(7908), mosaisch
151 (147). Die Einwohnerzahl ist also zurzeit um 1135
niedriger als tm Vorjahre , doch dürste schon allein die Zahl
der zu den Fahnen einberufencn Höchster Einwohnernn
wesentlich höher sein als die erwähnte Minusziffer.

Eschborn, 30. Okt. Die Personenstandsauf«
nähme  ergab für unseren Ort 1636 Einwohner.

St . Ingbert , 29. Okt. Gegen den Kartoffel-
wucher  Wegen Vergehens gegen das Gesetz betreffend
Höchstpreise  vom 4. August verurteilte gestern das
Schöffengericht  den Händler Wilhelm aus Ensheim
zu 50 Mark Geldstrafe  evtl , zehn Tage Gefängnis.
Der Angeklagte hatte Kartoffeln zu höheren
Preisen  verkauft , als vom Bezirksamt erlaubt war . In
der Einrede des Angeklagten, die Kartoffeln hätten ihn
selbst4 M. gekostet, so daß er sie nicht hätte billiger abgeben
können, erblickte das Gericht eine Umgehung des Gesetzes.

WetterderiA»er ffiettertienftMe WeNm.
VoraussichtlicheWitterung für 31. Oktober r

Nur zeitweise heiter, doch nur noch strichweise leichte Nieder¬
schläge bei östlichen Winden, besonders Nachts kälter.

Schristleitung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: SB. GrothuL;
für Kunst, Wistenschaft, UnterhattungS- und volkswirtschaftlichenTest:
B. E. E i sc n b c r g e r : für Stadt- und Landnachrichtcn, Gericht nutz
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: W. Schubert:  sämtlich inWiesbaden.

Druck und Verlag der Wiesbadener BerlagSaustalt G. M. 8. H.
(Leitung: S . 311e d n e r) in Wiesbaden,
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ige, gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

Oetker -Puddings aus Vr. Getler's Puddingpulvern. . . . zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)
Gote Grütze aus Dr. Getker's Rote Grützepulver .zu io Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)
Mehlspeisen und Luppen aus vr. Setter's Gustin j in Paketen zu1ji, V2, 7i Pfund.

(Nie wieder das englische Mondamin'. Bester ist vr. Getter's Gustin) 1 Preis 15, 30, 60 Pfg.

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben. Billig. Nahrhaft. wohlschmeckend.
IM W>

Erste Deutsdtê uramobL’-ßKiisautla.

CkuffearMuie
geqr 5904. Î ÄML lA -k.gM.

Staarl.beaufsicW.Lehranstalt mit
com. Stellenwrmittl.Prosp.gratis.

Klavierstimmer
R. Busch , Schwalb . Str . 44, Pt . I-
n . Michelsberg . Tel .-Nr . 1737-
xW - Piano - Reparaturen
unter Garantie . 1611

; A . Flüge»
Fernsprecher 6051.

Weinrestaurant

ZOO ZMÄÄVU
im ehemaligen Pohl’schen Haus

Mächelsherg fO.
Morgen Samstag abend:

Spamerkel
mit pikantem Saiat.

Die im Jahre 1827 von dem edlen Menschen¬
freunde Ernst Wilhelm Arno/dl begründeteGothaer
Measverstchertagsbank

auf Gegenseitigkeit

ihr Versicherungsbestand

1170 Millionen Mark
Insgesamt wurden von ihr bis dahin

Versicherungen abgeschlossen über 2138 Milt. Mark
Versicherungssummen ausgezahlt . . 662 » »
als Dividenden zurückerstattet . . . 309 » »

Die stets hohen Ueberschüsso kommen den
Versicherungsnehmern unverkürzt zugute.

Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen
grossen und mittleren Plätzen sowie die Bank in Gotha.

■ESI ieaHHHSäSBSBBESB

So was Gutes
wie die Kuckuck - Glocke gibt es
so leicht nicht. Wir haben sie. Ünver-
säumt sollten Sie sich daher nach Sturm¬
vogel erkundigen. Neueste Fahrrad¬
modelle mit Ringlager u.Dauerschmierung,
Nähmaschinen aller Systeme, haltbare
Pneumatiks, gute Laternen, Pedale, derbe
Ketten und viele Neuheiten. Fordern
Sie den Katalog. Unsere Vertretung
G.R.lb ist lohnend. G.R.la

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gehr . Grüttner , BeriäR «Haieusee 2L2.

Bekanntmachung.
Es ist zu meiner Kenntnis gelangt.

„ 1, daß Sie »Annahmestelle des Roten Kreuzes von Liebes¬
gaben für Sie Truppen " (Frankfurt a. M ., Theaterplatz 14)
Damen gestattet bat . die Transporte für Liebesgaben zu be-
gleitm oder selbst binauszuiabren.

Ich verbiete dieses auf das Strengste und bestimme , daß Zu¬
widerbandlungen das sofortige Zurückzieben der FabrtausweiS-
karten und Festbalten der Kraftwagen bei der nächsten Etappe
zur Folge bat.

2. Daß die Annabmestelle Fabrtausweife für einen Wagen
mit Liebesgaben an vier miifabrenbe Personen (darunter eine
Dame ) genebmigt bat.

Es liegt auf der Hand , daß bei Benützung „eines " Kraft¬
wagens durch vier Personen die beranszubeförbernde Liebesgabe
nur verschwindend gering sein, in keinem Verhältnis zu dem
groben Aufwand sieben kann und den Verdacht auikommen läßt,
daß die Ueberbrmgung von Liebesgaben bierbei nur ben Neben¬
zweck bildet - , .

Ich verbiete daher . daß in Liebesgaben -Kraftwagcn mehr
älS zwei Personen — (Fabrer und Begleiter ) — fahren.

Frankfurt a. den 3. Oktober 1914.

839
18. Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General.
m .; Fretberr von G?« .

Im biestgen Handelsregister Abt . H . wurde beute bei Nr . 12
Vereinigte Strinzeugfabriken G. m. b. H. in Grenzbausen ein¬
getragen : .

Durch Beschluß der Gesellichafterversammlung vom 12. Sep¬
tember 1914 ist der Gesellichaftsvertrag abgeandert . auch ist das
Stammkavital um 2060 Mk .. mitbin auf 22 009 Mk. erhobt.

Grenzhanscn . den 26. Oktober 1914. 2304
_ Königliches Amtsgericht Höbr -Grenzbauicn.

Ocffentliche VerdinMNg.
LoS 1 : Anfertigung . Anlieferung und Aufstellung von

6 eisernen Ueberbauten — Blechträgern von ie 13 m Stützweite
— für die Straßenunterführung auf Bahnhof Babenhausen . Ge¬
samtgewicht 165 Tonnen Flußeiien und 5,3 Tonnen Flubstahlguß.
Fertigstellung 30 Wochen nach Zuschlagserteilung.

Los 2 : Anfertigung . Anlieferung und Aufstellung des
eisernen Ncbcrbaues für die Unterfübrnng der Strecke Darmstabt—
Aschasfenburg in Im 1,22 des Gütergleiies (Neubaustrecke)
Darmstadt -Ost—Kranichstein . Fachwerkträger von 88 m Stützweite
und rechteckiger Griinörißgestaltling . Gesamtgewicht 86,6 Tonnen
Flußeisen und 3.6 Tonnen Flubstablguß . Fertigstellung 18 Wochen
nach Zuschlagserteilung.

Tic Zeichnungen und Bedingungen liegen auf Zimmer 101
unseres Verwaltungsgebäudes . Mainz . Rbabanusstraße 1. 3. Stock,
von 9—12 Hör vormittags zur Einsicht auf und können auch, so¬
lange der Vorrat reicht , durch unser Zentralburcau . Zimmer 51,
gegen vost- und bestellgeldfreie Einsendung von 2,5V Jl  für die
Bedingungen und 3 Jt  für die Zeichnungen von Los 1, sowie von
1.40 Jt  für die Bedingungen und 3 Jl  für die Zeichnungen von
Los 2 bezogen werden . ,

Die Angebote sind verschlossen und mit der Auischrift:
»Eiserne Ueberbauten für Babenhausen und für das Gütergleis

Kranichstcin"
bis zum Eröffnungstermin . Dienstag , den 1. Dezember 1914.
vormittags 11 Uhr , vostsrei einzuiendcn.

Die Verhandlung findet auf Zimmer 72 unseres Verwal¬
tungsgebäudes statt . Ende der Zuschlagsfrist : 30. Dezember 1914.
abends 6 Uhr . D . 209

Mainz , int November 1914.
Königlich Preußische und Großherzoglich Hessische

I . iw Eilenbahndircktion.

Bekanntmachung
Angehörige feindlicher Staaten sollen auch nach Ausbruch

des Krieges bei einzelnen Vereinen und Gesellschaften in ihrer
Stellung als Vorstandsmitglieder oder in ähnlicher Stellung
verblieben sein und an den Vorstandssitzungen und Geschästs-
erlcdiaungeu auch dann teilgenommen haben , wenn es sich um
Gegenstände bandelte , die das allgemeine Wohl des Landes
berührten und deren Kenntnis für das feindliche Ausland von
Wichiiakeit sein konnte . s Ä „

Um in diesen Äerbaltnisien für die Dauer des Kriegs-
zustanbeS den erforderlichen Einblick zu gewinnen , ordne ich
hiermit an : , „ „ p, . .

Sämtliche Vereine und Gesellschaften , insbesondere auch
Aktiengesellschaften und Gesellschaften m. b. H., bei denen An¬
gehörige feindlicher Staaten als Vorstandsmitglieder . Mit¬
glieder des Aufsichtsrats oder Geschäftsführer bestellt sind,
haben , soweit sie im Korvsbezirk des 18. ArmeekorvS ihren Sitz
haben oder ibr Geschäft betreiben , binnen einer Woche nach Be¬
kanntgabe bieser Verfügung dem Stellvertretenden General¬
kommando des 18. Armcekorvs in Frankfurt a. M .. Untermain-
kai 19, ein Verzeichnis dieser Mitglieder bezw. Geschäftsführer

Die ^ Nichtbcfolgung dieser Anordnung unterliegt der Straf-
Vorschrift des 8 9 Ziffer b des Gesetzes über ben Belagerungs¬
zustand von 4. Juni 1851. 658

Frankfurt a . M .. den 18. Oktober 1914.
18. Armerkorvs . Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General,
gez. : Freiherr von Gall . General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Ans Anordnung des Gouvernements der Festung Mainz

ist jegliches Hüoiogravhieren auf der linken Rhein/ede inner-
balb des Befehlsbereichs der Festung Mainz  außerhalb der

ZllwiderLaiidlungen werben auf Grund des Gesetzes über
ben Belagerungszustand von 1851 bestraft.

Die Jagd auf dem linken Rheinufer und auf den Rbem-
auen darf nunmehr nicht nur durch Einzeliager . sondern auch
durch Treibjagden an allen Tagen , vor - und nachmittags , aus¬
geübt werden . Treibjagden sind unter Angabe der genauen
Grenzen des zu beiaaenben Geländes und der betreffenden
Ortsgemarkungen drei Tage vorder beim Gouvernement anzu-
zeigen . 6o9

Wiesbaden , ben 27. Oktober 1914.
Der Polizeipräsident : v. Schenck.

Beschluß.
Auf Grund der 88 39 und 40 der Jagdordnung vom 15. Juli

1907 bat der Bezirksausschuß in seiner Sitzung vom 21. Oktober
1914 beschlossen, .

die Schonzeit für Rebkälber für den Umfang des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden auf das ganze Jahr aus-
zndebnen . Bezüglich der Rebbübner , Wachteln und schot¬
tischen Moorbübner soll es bei dem gesetzlichen Beginn der
Schonzeit — 1. Dezember — verbleiben.

Wiesbaden , den 21. Oktober 1914. 680

_ Der Bezirksausschuß , gez. Menzel.

Bekanntmachung
Es wird erneut darauf hingewiesen , daß die Annäherung

an Befestigungsanlagen innerhalb des Befehlsbereichs der Festung
Mainz  allen Unbefugten streng verboten ist, und daß Ueber-
tretungen dieses Verbots sofortige Festnahme zur Folge haben.
*651 Der Polizeipräsident : gez-: von Schenck.

Bekanntmachung.
Ich genehmige aus Grund des 8 105e R .-G.-O. und Ziffer

136c der Ausführungs -Anweisung vom 1. Mai 1904 hiermit,
daß an dem in diesem Jabr ans einen Sonntag fallenden Allcr-
bciligenseste im Gemeindebezirke Wiesbaden Gebilfen , Lehrlinge
urtft Arbeiter im Handel mit Blumen und Kränzen außer in der
nach dem Ortsstatut zulässigen Mündigen Verkaufszeit von 1 bis
6 Ubr nachmittags beschäftigt werden dürfen.

Wiesbaden , ben 23. Oktober 1914. 4799

_ Der Regierungspräsident . 9 . V . : von Gizvcki.
Bekanntmachung.

Der Verkauf von Blumen und Kränzen vor den Fried¬
höfen ist nunmehr in folgender Weise wieder zugelassen worden,
Er darf stattiindcn:

1. am Allcrhciligentage;
2. am Allcrscclcntagc:
8. am Totenfest:
4. an ie einem diesen Festtagen unmittelbar vorausgebenöen

Wochentage:
5. am Tage vor Weihnachten.
Bezüglich der Verkaufszeit sind im übrigen , soweit Sonn¬

tage in Betracht kommen , die diescrba ' b von hier aus alljährlich
zu veröffentlichenden besonderen Bekanntmachungen zu beachten.

Es werden nur hiesige Verkäufer zugelassen . Gesuche um
Zuweisung von Verkaussständen sind an bas Akziscamt zu
richten . Die seitens dieser Stelle ausgefertigtcn Erlaubnis¬
scheine sind der Königlichen Polizeidirektion , zwecks Erteilung
der ortsvolizcilichen Genehmigung , vorzulegen . Den Anord¬
nungen der mit der Platzanweisung und Beaufsichtigung betrauten
Akzise- bezw. Polizcibeamten ist unweigerlich Folge zu leisten.

Wiesbaden , den 21. Oktober 1914. 653
Der Polizeipräsident : von Schenck.

Bekanntmachung.
Auf Grund eines Erlasses des Kriegsministeriums vom

16. v. M . und der dazu ergangenen Anordnung des stellver¬
tretenden General - Kommandos des XVIII . Armeekorps vom
3. d. M . — II b 28950 — ist jeder in eine Privatpflegstätte , sei
sie groß oder klein, überwiesene Genesende innerhalb 24 Stunden
bei der Ortspolizeibehörde von dem Inhaber der Privatpfleg¬
stätte unter Angabe des Namens , des Truppenteils und des
Lazaretts , ans dem er überwiesen worden ist anzumelden.

Diese Anordnung bezieht sich auch auf solche Verwundete
und Kranke , die auf ihren Wunsch oder auf Antrag von Ange¬
hörigen in ihre Heimat überführt und in der eigenen Familie
untergebracht worden sind . Sie unterliegen gleichfalls der An¬
meldepflicht.

Wiesbaden , den 19. Oktober 1914.
Der Polizei -Präsident.

649f v- Schenck.

VkMeriingeii im ÜmüeniM Minbcn.
Gestorben:

Am 24. Oktober: Rentner Friedrich Koch, 75 I . — Am 25. Oktober:
Erster Staatsanwalt a. D. Geh. Justizrat . Adols Meyer, 78 I . — Am
26. Oktober: Dienstmädchen Pauline Rus, 18 I . Ehefrau Margareta Korn,
geb. Gerner, 32 I . Kurhauskontrollcur a. D. Johann Klein, 83 I . Rentner
Eduard Kräh, 87 I . Schuhmacher Adam Bcycrlcin, 44 I . — Am 27. Ott .:
Kaufmann David Ben Soliman , 5g I . Witwe Friederike Körner, aeb.
Meier, «2 I.

\ • • /
**». • • -•**..

CÖrucfiarbeiien atferfört
für Industrie , Wandet und Gewerbe, für den privaten und

gesellschaftlichen Werfceßr, für  Crauerfälle und
alle sonstigen <Familienereignisse

fertigt bei sehn et/er 'Bedienung und
preiswerter Berechnung

die

(Wiesbadener Verfags-fönstaft G.m.b.fö.
Qliiotasstrasse 1t » Fernsprecher 199

iMuf Wunsch ‘Besuch eines fachmännischen Vertreters • Qiluster und Preisberechnungen jederzeit bereitwilligst
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